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llMtrljnmik
(33om 15. 3unt 1957 bis 15. 3unt 1958)

3n bte 3eitfpanne, über bie mir berichten, fiel
ein ßreignis, bas mart bereinft tool)I einmal als
ebenfo tjiftorifdj begeicijnen mirb roie etma bie
©ntbedungSmeritasburd) Holumbus: 3um erften
Stal in ber <SefcE)ic£)ie gelang es ben Stenfchen,
mit einem oon 9Renfcf)enhanb gefchaffenen Sro»
jettil bie ©rbatmofphäre 3U überminben unb in
ben SBeltraum oorguftofjen. 'Diefer erfolg«
reiche Serfud) batte gunädjft prattifd) überhaupt
teine folgen. 2ßas für Susmirtungen es jebocb
rtod) mit fict) bringen mirb, baff fid) ber 9Renf<h

nun bie ihm 3ugemiefene ©rbtugel 311 oerlaffen
anfcbidt, toirb erft bie 3'itUnft 3eigen. Der erfte
Schritt 3um Sßeltraumflug bemannter Saunt»
fchiffe ift getan. Die politifchen (Sreigniffe ber bei=

ben Halbjahre 1957 unb 19583eigenerfotgIofe Se»
mühungen ber Suffen, mit bem Sßeften auf einer
neuen ©ipfelîonferen3 bas burd) ihren Süd«
3ug aus bem Sbrüftungsausfchuh abgebrochene
©efpräd) œieber an3utnüpfen, unb bie gort»
fetpmg ber Semühungen ber farbigen Sölter,
ihr eigenes politises ©eroid)t ftärler 3ur ©eltung
3U bringen. 3n biefen Gahmen gehört auch bie
dhronifdje SIgerientrife grantreichs, bie fid) im
Sommer 1958 in einer innenpolitifchen ©rplofion
äujjerte, ohne baburch aber einer fiöfung näher
getommen 3U fein.

*
Die Senfation bes Jahres brachten bie bluffen,

als fie am 5.£>ttober 1957 melbeten, fie hätten
einen tünfttidjen (Srbfatelliten ans Himmels3elt
beförbert. Der Ileine tünftlidje bJionb, bem fie ben
blauten „Sputnit", b. h- Segleiter, gaben, mar
mit einem Sabiofenber ausgerüftet, unb beffen
Stp=bip=Signale tonnten alsbalb auf ber gau3en
SBelt abgehört roerben, bis fidf bie Satterie er«

fdjöpft hatte. Sm 3. Sooember fd)offen bie bluffen
einen 3toeiten Sputnit ins bBeltall, ber fo groß
mar, bah ein lebenber §unb barin Slatj hatte.
Sein Hergfdfiag tonnte auf ber (Erbe abgehört mer«

ben; Slut3irtuIation unb bltmung toaren roährenb
ber 2Bod)e, bie ber Hunb a'is erfter ÏBeltraum»
fal)rer nod) am fiebert blieb, nahe3U normal, bim
15. bRai 1958 lancierten bie bluffen fobann ihren

britten Sputnit, ber 1327 kg fdjmer mar. Seine
größte Cntfernung oon ber (Srboberfläche betrug
1880 km unb bie Umlaufs3eit um unferen ©lobus
106 bRinuten. Die beiben erften Sputnits hatten
fid) in ber 3onfd)en3eit ber ©rbe allmählich 3U

ftart genähert unb maren in ben oberften Schichten
ber bltmofphäre oerbrannt.

Dbfdhon bie Sputnits eine rein roiffenfd)aft=
liehe blngelegenheit finb, tonnte es nicht ausblei«
ben, bah fie auch poiitifcf) unb militärifch ihre
biolle fpielten. Die am 27.Suguft abgegebene Ser«

ficherung ber bluffen, bah fie eine intertonti«
nentale gernlentroaffe befähen, mit ber fie jeben

Suntt ber ISrbe erreichen tonnen, erhielt baburdj
eine gemiffe S3ahrfd)einli<hteit, menn aud) über
bie Dreffgenauigteit folcher ©efchoffe leine bin»

gaben erhältlich finb. bind) bie blmeritaner hatten
roährenb bes gangen 3af)res 1957 Sorbereitungen
für ben blbfchuh eines tünftlidjen bRonbes getrof«
fen, aber fie maren bamit nicht 3U blanbe getont»
men. Der ruffifdje ©rfolg medte ihren (£l)rgei3,
unb fie oerboppelten ihre blnftrengungen, aber
als fie am 6. De3ember ihren tünftlichen bRonb ab»

fliehen mollten, oerfagte bie blatete, unb bie btme»

ritaner muhten 3um Schaben nod) ben Spott ein»

fteden. ©rft am 31.3amiar gelang es ihnen, mit
einer com nach btmerita geholten beutfdfen Sa»

tetenfadfmann 2Bernt)er oon Sraun erbauten Sa»

tete bes Dgps 3upiter=C einen tleinen Sputnit
auf bie Sahn 3U bringen unb bamit bem getränt»
ten Sationalftol3 ©enüge 3U tun. Snt 17.bRärg

gtüdte auch ber ameriîanifchen Statine mit ber

oon ihr entmidelten Satete nom Dt)p „Sanguarb"
ein Satellitenabfchuh- Such biefer ameritanifdje
Sputnit mar nur tiein, er roog 1,7 kg unb hatte
einen Durdjmeffer oon nur 16,3 3entimetern. Sm
26.9Rär3 gelang ber Srmee noch einmal ein Sa«

tellitenabfdhuh- Seben biefen brei Erfolgen muhte
Smerita aud) noch gmei mihglüdte Satellitenftarte
in Häuf nehmen. 2ßie oiele SRijjerfoIge bie Suffen
3U oer3eid)nen hatten, haben fie allerbings nie be»

tanntgegeben. (£s fcheint aber heute bod), bah

bie Suffen in ber Satetentedjnit meiter fort«
gefchritten finb als bie Smeritaner. Diefe haben

nun ihre Satetenbemühungen oeroielfacht unb

hoffen, ben tuffifdfen Sorfprung eines Dages ein«

3ul)olen. Da fie noch leine intertontinentalen Sa«

teten befitjen, mohl aber Stittelftr edenrat et en,

Wettchrom k
(Vom IS. Juni 1957 bis 15. Juni 1958)

In die Zeitspanne, über die wir berichten, fiei
ein Ereignis, das man dereinst wohl einmal als
ebenso historisch bezeichnen wird wie etwa die
Entdeckung Amerikas durch Kolumbus: Zum ersten
Mal in der Geschichte gelang es den Menschen,
mit einem von Menschenhand geschaffenen Pro-
jektil die Erdatmosphäre zu überwinden und in
den Weltraum vorzustoßen. 'Dieser erfolg-
reiche Versuch hatte zunächst praktisch überhaupt
keine Folgen. Was für Auswirkungen es jedoch
noch mit sich bringen wird, daß sich der Mensch
nun die ihm zugewiesene Erdkugel zu verlassen
anschickt, wird erst die Zukunft zeigen. Der erste

Schritt zum Weltraumflug bemannter Raum-
schiffe ist getan. Die politischen Ereignisse der bei-
den Halbjahre 1957 und 1958 zeigen erfolglose Be-
mühungen der Russen, mit dem Westen auf einer
neuen Gipfelkonferenz das durch ihren Rück-

zug aus dem Abrüstungsausschuß abgebrochene
Gespräch wieder anzuknüpfen, und die Fort-
setzung der Bemühungen der farbigen Völker,
ihr eigenes politisches Gewicht stärker zur Geltung
zu bringen. In diesen Rahmen gehört auch die
chronische Algerienkrise Frankreichs, die sich im
Sommer 1958 in einer innenpolitischen Explosion
äußerte, ohne dadurch aber einer Lösung näher
gekommen zu sein.

Die Sensation des Jahres brachten die Russen,
als sie am 5. Oktober 1957 meldeten, sie hätten
einen künstlichen Erdsatelliten ans Himmelszelt
befördert. Der kleine künstliche Mond, dem sie den
Namen „Sputnik", d. h. Begleiter, gaben, war
mit einem Radiosender ausgerüstet, und dessen

Bip-bip-Signale konnten alsbald auf der ganzen
Welt abgehört werden, bis sich die Batterie er-
schöpft hatte. Am 3. November schössen die Russen
einen zweiten Sputnik ins Weltall, der so groß

war, daß ein lebender Hund darin Platz hatte.
Sein Herzschlag konnte auf der Erde abgehört wer-
den; Blutzirkulation und Atmung waren während
der Woche, die der Hund als erster Weltraum-
fahrer noch am Leben blieb, nahezu normal. Am
15. Mai 1958 lancierten die Russen sodann ihren

dritten Sputnik, der 1327 leg schwer war. Seine
größte Entfernung von der Erdoberfläche betrug
188V icm und die Umlaufszeit um unseren Globus
106 Minuten. Die beiden ersten Sputniks hatten
sich in der Zwischenzeit der Erde allmählich zu
stark genähert und waren in den obersten Schichten
der Atmosphäre verbrannt.

Obschon die Sputniks eine rein Wissenschaft-
liche Angelegenheit sind, konnte es nicht ausblei-
ben, daß sie auch politisch und militärisch ihre
Rolle spielten. Die am 27. August abgegebene Ver-
sicherung der Russen, daß sie eine interkonti-
nentale Fernlenkwaffe besäßen, mit der sie jeden
Punkt der Erde erreichen können, erhielt dadurch
eine gewisse Wahrscheinlichkeit, wenn auch über
die Treffgenauigkeit solcher Geschosse keine An-
gaben erhältlich sind. Auch die Amerikaner hatten
während des ganzen Jahres 1957 Vorbereitungen
für den Abschuß eines künstlichen Mondes getrof-
fen, aber sie waren damit nicht zu Rande gekom-
men. Der russische Erfolg weckte ihren Ehrgeiz,
und sie verdoppelten ihre Anstrengungen, aber
als sie am 6. Dezember ihren künstlichen Mond ab-

schießen wollten, versagte die Rakete, und die Ame-
rikaner mußten zum Schaden noch den Spott ein-
stecken. Erst am 31.Januar gelang es ihnen, mit
einer vom nach Amerika geholten deutschen Ra-
ketenfachmann Wernher von Braun erbauten Ra-
kete des Typs Jupiter-L einen kleinen Sputnik
auf die Bahn zu bringen und damit dem gekränk-
ten Nationalstolz Genüge zu tun. Am 17. März
glückte auch der amerikanischen Manne mit der

von ihr entwickelten Rakete vom Typ „Vanguard"
ein Satellitenabschuß. Auch dieser amerikanische

Sputnik war nur klein, er wog 1,7 IcZ und hatte
einen Durchmesser von nur 16,3 Zentimetern. Am
26. März gelang der Armee noch einmal ein Sa-
tellitenabschuß. Neben diesen drei Erfolgen mußte
Amerika auch noch zwei mißglückte Satellitenstarte
in Kauf nehmen. Wie viele Mißerfolge die Russen

zu verzeichnen hatten, haben sie allerdings nie be-

kanntgegeben. Es scheint aber heute doch, daß

die Russen in der Raketentechnik weiter fort-
geschritten sind als die Amerikaner. Diese haben

nun ihre Raketenbemühungen vervielfacht und

hoffen, den russischen Vorsprung eines Tages ein-

zuholen. Da sie noch keine interkontinentalen Ra-
keten besitzen, wohl aber Mittelstreckenraketen,



wollen fie ihre europSifdjen Serbünbeten über»
reben, bie ©intoilligung 311 geben 311m Sau con
9lbfd)ufjrampen für Sateten auf il)rem Terri»
torium. Sn ber Tagung bes NATO=Sates im De»
3ember 1957, an bem bie Stinifterpräfibenten
felbft oertreten toaren,
ertlärten bie europäi»
fdjen partner bes St»
lantilpaïtes il)re grunb»
faßliche Sereitfdjaft,
foldhe Sbfdjufjrampen
3U3utaffen; jebes ein»
3elne fianb behielt fid)
aber feinen inbioibuel»
len ©ntfdfeib rtod) oar,
unb 3ur Stunbe, ba ber
ftalenbermadfer biefen
Seridjt abfd)Iiefjt, ift
nod) nichts baoon be»

iannt, bafj in irgenb»
einem europäischen
fianbe foldfe Sampen
erftellt roorben toaren.

3« Deutfd)lanb ift
im 3ufamntenl)ang mit
biefen Saletenrampen,
oon benen ja atomifdje
Sprengtöpfe tragenbe
Sateten abgefdfoffen
werben follen, ein £>ef»

tiger poXitifdE)er §aus=
ftreit entftanben. 3m
gleichen SJÎoment ï)atte
ja bie Segierung Ütben»

au er ihre Sereitfdfaft
ertlärt, bie neue Sun»
besroetjr mit atomi»
fdjen ÏBaffen aus3urüften. Diefe Sbfidften er»

regten bei breiten Schichten lebhafte Dppofiüon;
3u tarent Sprachrohr machte fid) bie eigentliche
Oppofitionspartei, bie fo3ialbemotratifche. ©s ent»
ftanb eine lebhafte Distuffion, bie fid) aud) in
großen öffentlidhen üunbgebungen äußerte unb
bie fid) 3um politifchen SBillen oerbidjtete, eine
Solïsbefragung über bie Srage ber Stomtoaffen
burch3uführen. Da bie Sunbesoerfaffung eine

21)omas Solenftein
Sunbespräfibent für bas 3<d)r 1958

93f)otopre&=$BilberbienFt, 3ürid)

fold)e nid)t oorfieht unb ba ber Sunbestag, in
toelchem Sbenauers Sartei bie Stehrheit befi^t,
ba3U nicht 3U gemimten mar, oerfud)ten bie Sogiab
bemotraten, in Stäbten roie Hamburg unb Sre»
men, too fie bie Stefjrheit befißen, foldfe Solts»

befragungen burd)3u=
führen. îtbenauer Reff
aber 00m Sunbesoer»
faffungsgerid)tshof ein
prooiforifd)es Serbot
gegen biefe Ülbficßten
ausfprechen. ©in enb»

gültiger (£ntfdE>eib ift
noch nicht gefällt.

Die Stombistuffion,
bie außer in Deutfd)»
lanb am lebhafteften in
©roßbritamtien geführt
toirb, erhielt nod) oon
3toei Seiten neue Sah»
rung. ©tnerfeits lieh ber
große Slenfcßenfreunb
Dr.Slbert Sd)toeißer,
belannt als ber Urtoalb»
bottor oon £ambarene,
einen neuen einbring»
lidfen Sppell an bie
9Jcäd)te ergehen, alle
Serfudje mit atomi»
fd)en SSaffen ein3u=
ftellen, ba bie gefunb»
Zeitliche ©efäßrbung
berStenfdhheit burd) bie
rabioaïtioen Südftänbe
unabfehbar fei. Snbe»
rerfeits lancierte ber
polnifcheSußenminifter
Sbam Sapacti im
§erbft 1957 ben Sor»

fchlag, bie Territorien ber beiben Deutfchlanb,
Solens unb ber Tfchechoflotoatei 3u atomfreien
3 0 rt en 3U ertlären, bie fchon 3U griebens3eiten
oon atomifchen äßaffert oollftänbig freihalten
toären. ©ine foldje 3one mürbe nach feiner Snfidft
eine ed)te ©ntfpannung bringen unb fdftöffe bie
9Sögtid)teit in fid), baß man fié jeber3eit noch
roeiter ausbehnen tonnte. Der Sapadi»ißlan ftieß
aber in Smerita, ©nglanb unb bei ber beutfdjen

wollen sie ihre europäischen Verbündeten über-
reden, die Einwilligung zu geben zum Bau von
Abschußrampen für Raketen auf ihrem Terri-
torium. An der Tagung des ^TV-Rates im De-
zember 1957, an dem die Ministerpräsidenten
selbst vertreten waren,
erklärten die europäi-
scheu Partner des At-
lantikpaktes ihre gründ-
sätzliche Bereitschaft,
solche Abschußrampen
zuzulassen; jedes ein-
zelne Land behielt sich

aber seinen individuel-
len Entscheid noch vor,
und zur Stunde, da der
Lalendermacher diesen
Bericht abschließt, ist
noch nichts davon be-
kannt, daß in irgend-
einem europäischen
Lande solche Rampen
erstellt worden wären.

In Deutschland ist
im Zusammenhang mit
diesen Raketenrampen,
von denen ja atomische
Sprengköpfe tragende
Raketen abgeschossen
werden sollen, ein hef-
tiger politischer Haus-
streit entstanden. Im
gleichen Moment hatte
ja die Regierung Aden-
au er ihre Bereitschaft
erklärt, die neue Bun-
deswehr mit atomi-
scheu Waffen auszurüsten. Diese Absichten er-
regten bei breiten Schichten lebhafte Opposition;
zu ihrem Sprachrohr machte sich die eigentliche
Oppositionspartei, die sozialdemokratische. Es ent-
stand eine lebhaste Diskussion, die sich auch in
großen öffentlichen Kundgebungen äußerte und
die sich zum politischen Willen verdichtete, eine
Volksbefragung über die Frage der Atomwaffen
durchzuführen. Da die Bundesverfassung eine

Thomas Aolenstein
Bundespräsident für das Jahr 1958

Photopreß-Bilderdienst. Zürich

solche nicht vorsieht und da der Bundestag, in
welchem Adenauers Partei die Mehrheit besitzt,
dazu nicht zu gewinnen war, versuchten die Sozial-
demokraten, in Städten wie Hamburg und Bre-
men, wo sie die Mehrheit besitzen, solche Volks-

befragungen durchzu-
führen. Adenauer ließ
aber vom Bundesver-
fassungsgerichtshof ein
provisorisches Verbot
gegen diese Absichten
aussprechen. Ein end-
gültiger Entscheid ist
noch nicht gefällt.

Die Atomdiskussion,
die außer in Deutsch-
land am lebhaftesten in
Großbritannien geführt
wird, erhielt noch von
zwei Seiten neue Nah-
rung. Einerseits ließ der
große Menschenfreund
Or.Albert Schweitzer,
bekannt als der Urwald-
doktor von Lambarene,
einen neuen eindring-
lichen Appell an die
Mächte ergehen, alle
Versuche mit atomi-
scheu Waffen einzu-
stellen, da die gesund-
heitliche Gefährdung
derMenschheit durch die
radioaktiven Rückstände
unabsehbar sei. Ande-
rerseits lancierte der
polnischeAußenminister
Adam Rapacki im
Herbst 1957 den Vor-

schlag, die Territorien der beiden Deutschland,
Polens und der Tschechoslowakei zu atomfreien
Zonen zu erklären, die schon zu Friedenszeiten
von atomischen Waffen vollständig freizuhalten
wären. Eine solche Zone würde nach seiner Ansicht
eine echte Entspannung bringen und schlösse die
Möglichkeit in sich, daß man sie jederzeit noch
weiter ausdehnen könnte. Der Rapacki-Plan stieß
aber in Amerika, England und bei der deutschen



"»Regierungspartei auf unübertoinblid)en SBiber»

ftanb. Die atomifd)enïBaffen inïBeftbeutfd)lanb -
feien biefenun inben^änben berbort ftationierten
îlmeritaner ober ber Deutfcben felbft - feien not»
roenbig, mürbe auf biefer Seite ertlärt, unt bas
numerifcbe Ubergemid)t ber Hüffen unb if)re Uber»

legenbeit an trabitionellen SBaffen aus3ugleid)en.
Die Hüffen felbft ertlärten am 31.9Rär3, nad)=

bem fie eben eine Heibe non atomifcben ©erfucben
abgefdbloffen buttert, baf) fie non fid) aus alle
Uernerperimente einftellen, unb luben bie
roeftlidjen 9ttommäd)te ein, ibrem ©eifpiel 3U fob
gert. Die Hmeritaner gingen aber aud) auf biefes
Angebot nid)t ein unb führten meitere ©erfud)e
burd).

Die ungeheuren 9Röglid)teiten ber Htommaffen
finb bie größte ©efabr für bie heutige 9Jtenfd)beit.
Die Situation mirb burd) bie 2Borte bes beutfd)en
Hobelpreisträgers ißrof. Hiax ©orn erhellt, ber
fagte : „Die funbamentale Datfadfe ift bie ©nt=
bedung, bap bie Hlaterie, aus ber mir alle unb alle
Dinge befteben, nid)t feft unb un^erftörbar ift,
fonbern inftabil, ein ©rplofionsftoff. 2Bir fitjert alle
im mabrften Sinne bes ÏBortes auf einem ißuloer»
faf? ; bas bat allerbings 3iemlid) bide SBänbe, unb
mir brauchten ein paar 3abrtaufenbe, um ein
£od) bineiit3ubobren. 3et)t aber finb mir gerabe
burd) unb törtnen uns ohne ©efdfmer mit einem
Streid)bol3 in bie Duft fprengen. - Diefe bebrol)»
Iid)e Situation ift einfach eine Datfadje."

Hlan bat beute nicht ben ©inbrud, baff bie
9Kenfd)beit fid) biefer Datfadfe mirïlicf) bemufjt ift,
unb man bat aud) nicht ben ©inbrud, baf) bie "f3oli=

titer unb Hülitärs biefen Umftänben entfprechenb
banbeln, fonbern oielmebr mit ben neuen er»

fd)redenben Hiöglid)teiten fpielen, mie menn mir
nod) in ber „guten alten 3eit" lebten, in ber bie
©egner einanber bie Äanonen ab3äblten unb ba»

nad) ihre ©rfolgschancen einfd)äbten. ©in Doftor
Sd)meit)er mirtt mie ein Hufer in ber Sßüfte unb
muh fid) ben ©orrourf ber HSeltfrembbeit gefallen
laffen, mäbrenb er roabrfcheinlid) ben mabren 3u=
ftanb ber H3elt beffer erfaßt bat als feine ürititer.

*

Die grofje Oft»2Beft»Spannung, bie unfer
po!itifd)es Dilater beberrfd)t, bat fid) auch im ©e»

riebtsfabr nicht oeränbert. 3anerbalb bes Oft»

blods bat ficE) bie Haltung Htostaus mieber oer»
härtet. Das unterbrüdte Ungarn muffte meiter
unter feinem 3od)e ftöbnen. Hm 17.3uni 1958

führten bie tommuniftifdjen ï)iad)tbaber einen
neuen Streich gegen bas freibeitsliebenbe unga»
rifebe »off, inbem fie ben ehemaligen SRinifter»
präfibenten 3atre 91agi), ben ©erteibigungs»
minifter »al Hlaleter unb 3roei meitere fübrenbe
»erfônlid)ïeiten aus ber 3<üt bes nationalen £[uf=
ftanbes oon 1956 nad) geheimem ©erid)tsoer=
fahren btnrid)ten liefen. Diefer neue Husbrud)
einer nieberträchtigen ©efinnung rief überall eine

ftarte ©mpörung benmr, bie fid) in oielen $ro=
teften äufjerte. fJolen, mo bas Hegime ©o»

multa 3unäd)ft einen freiheitlichen SBinb brad)te,
muffte fid) mieber ftärter an Hufjlanb lehnen.
Dito mürbe für feine Selbftänbigteitsgelüfte
oon ber Sorojetunion mit einer foetflampagne be»

bad)t, bie gans feiner ©erteberung im 3al)re 1948
glicE). 3nbeffen oerfud)ten bie Hüffen bod) aus
ihrer 3falietuag aus3ubred)en. Ob fie felbft alh$u=

febr unter ber fiaft ber Hüftung leiben, ober ob fie

gan3 einfad) eine längere griebensperiobe 3m
inneren ©rftartung brauchen, läfjt fid) nur febr
fd)mer einbeutig beurteilen. Datfacbe ift, baf) fie feit
bem Spätberbft auf eine ©ipefItonferen3
brängten, bei meld)er mieber bie gleichen partner
3ufammentommen follten mie bei ber berühmt»
berüd)tigten „Honferen3 bes £äd)elns" in ©enf im
Sommer 1955. Die 2Beftmäd)te fagten nicht un»
mittelbar Hein, aber fie tnüpften an ihre ©inmilli»
gung fo oiele 3Benn unb Hber, bah es prattifd)
einem roeftlid)en Hfet gleid)tam. Die fd)on ge»

nannte NATO»Uonferen3 im De3ember öffnete
eine Dür für eine Hujfenminiftertonferens, baoon
mollten aber bie Hüffen nichts miffen, ba fie auf
eine ©ipfeItonferen3 brängten. Schließlich einigte
man fid), bah bie Sotfchafter in Hlosfau 3unäd)ft
eine Huf)enminifterfonferen3 unb biefe bann bie

©ipfeItonferen3 oorbereüen tonnten, unb tatfäd)»
lid) mürben einige ©efprecfjungen fd)on burd)»

geführt. Das gan3e, monatelang bauernbe §in
unb §er mit immer neuen Hoten unb ©rtlärungen,
bei benen bie gleichen Hrgumente bauernb mieber»

holt mürben, ermübete bie SBeItöffentlid)teit, unb

im Sommer 1958 mar bie gan3e $rage fo roeit 3er»

rebet, baf? fid) niemanb mehr für bie ©ipfeltonfe»
ren3 intereffierte. ©s ift aber im SRoment, ba mir

Regierungspartei auf unüberwindlichen Wider-
stand. Die atomischen Waffen in Westdeutschland -
seien diese nun in den Händen der dort stationierten
Amerikaner oder der Deutschen selbst - seien not-
wendig, wurde auf dieser Seite erklärt, um das
numerische Übergewicht der Russen und ihre Aber-
legenheit an traditionellen Waffen auszugleichen.

Die Russen selbst erklärten am 31. März, nach-
dem sie eben eine Reihe von atomischen Versuchen
abgeschlossen hatten, daß sie von sich aus alle
Kernerperimente einstellen, und luden die
Westlichen Atommächte ein, ihrem Beispiel zu fol-
gen. Die Amerikaner gingen aber auch auf dieses
Angebot nicht ein und führten weitere Versuche
durch.

Die ungeheuren Möglichkeiten der Atomwaffen
sind die grösste Gefahr für die heutige Menschheit.
Die Situation wird durch die Worte des deutschen
Nobelpreisträgers Prof. Mar Born erhellt, der
sagte: „Die fundamentale Tatsache ist die Ent-
deckung, das; die Materie, aus der wir alle und alle
Dinge bestehen, nicht fest und unzerstörbar ist,
sondern instabil, ein Erplosionsstoff. Wir sitzen alle
im wahrsten Sinne des Wortes auf einem Pulver-
fast; das hat allerdings ziemlich dicke Wände, und
wir brauchten ein paar Jahrtausende, um ein
Loch hineinzubohren. Jetzt aber sind wir gerade
durch und können uns ohne Beschwer mit einem
Streichholz in die Luft sprengen. - Diese bedroh-
liche Situation ist einfach eine Tatsache."

Man hat heute nicht den Eindruck, daß die
Menschheit sich dieser Tatsache wirtlich bewußt ist,
und man hat auch nicht den Eindruck, daß die Poli-
tiker und Militärs diesen Umständen entsprechend
handeln, sondern vielmehr mit den neuen er-
schreckenden Möglichkeiten spielen, wie wenn wir
noch in der „guten alten Zeit" lebten, in der die
Gegner einander die Kanonen abzählten und da-
nach ihre Erfolgschancen einschätzten. Ein Doktor
Schweitzer wirkt wie ein Rufer in der Wüste und
muß sich den Vorwurf der Weltfremdheit gefallen
lassen, während er wahrscheinlich den wahren Zu-
stand der Welt besser erfaßt hat als seine Kritiker.

S

Die große Ost-West-Spannung, die unser
politisches Theater beherrscht, hat sich auch im Be-
richtsjahr nicht verändert. Innerhalb des Ost-

blocks hat sich die Haltung Moskaus wieder ver-
härtet. Das unterdrückte Ungarn mußte weiter
unter seinem Joche stöhnen. Am 17. Juni 1938

führten die kommunistischen Machthaber einen
neuen Streich gegen das freiheitsliebende unga-
rische Volk, indem sie den ehemaligen Minister-
Präsidenten Jmre Nagy, den Verteidigungs-
minister Pal Maleter und zwei weitere führende
Persönlichkeiten aus der Zeit des nationalen Auf-
standes von 1956 nach geheimem Gerichtsver-
fahren hinrichten ließen. Dieser neue Ausbruch
einer niederträchtigen Gesinnung rief überall eine

starke Empörung hervor, die sich in vielen Pro-
testen äußerte. Polen, wo das Regime Go-
mulka zunächst einen freiheitlichen Wind brachte,
mußte sich wieder stärker an Rußland lehnen.
Tito wurde für seine Selbständigkeitsgelüste
von der Sowjetunion mit einer Hetzkampagne be-

dacht, die ganz seiner Verketzerung im Jahre 1948

glich. Indessen versuchten die Russen doch aus
ihrer Isolierung auszubrechen. Ob sie selbst allzu-
sehr unter der Last der Rüstung leiden, oder ob sie

ganz einfach eine längere Friedensperiode zur
inneren Erstarkung brauchen, läßt sich nur sehr

schwer eindeutig beurteilen. Tatsache ist, daß sie seit

dem Spätherbst auf eine Eipeflkonferenz
drängten, bei welcher wieder die gleichen Partner
zusammenkommen sollten wie bei der berühmt-
berüchtigten „Konferenz des Lächelns" in Genf im
Sommer 1955. Die Westmächte sagten nicht un-
mittelbar Nein, aber sie knüpften an ihre Einwilli-
gung so viele Wenn und Aber, daß es praktisch
einem westlichen Njet gleichkam. Die schon ge-
nannte bàlO-Konferenz im Dezember öffnete
eine Tür für eine Außenministerkonferenz, davon
wollten aber die Russen nichts wissen, da sie auf
eine Gipfelkonferenz drängten. Schließlich einigte
man sich, daß die Botschafter in Moskau zunächst
eine Außenministerkonferenz und diese dann die

Gipfelkonferenz vorbereiten könnten, und tatsäch-
lich wurden einige Besprechungen schon durch-
geführt. Das ganze, monatelang dauernde Hin
und Her mit immer neuen Noten und Erklärungen,
bei denen die gleichen Argumente dauernd wieder-
holt wurden, ermüdete die Weltöffentlichkeit, und

im Sommer 1958 war die ganze Frage so weit zer-
redet, daß sich niemand mehr für die Gipfelkonfe-
renz interessierte. Es ist aber im Moment, da wir



3m gebruar 1958 oerfdjüttete ein (SrbrutfdE) bte Strate gruttgen-Mbetboben,
fo bafi bte t)etmïef)renben ®fifaf)ret bte Stelle 31t gufj paffteren mufjtett.

ATP-53ilberbienft, 3ürid)

btefen 5Beric£)t abfd)liefjen, nod) oöllig ungetoif), ob
bie Äortferen3 nid)t bod) ftattfinben toirb.

SWateriell brehte fid) bte Museinanberfetjung
barum, baf) bte iRuffen eine (Sntfpannung auf ber
Safis bes gegento artig en 3uftanbesberïBeït
anftreben. So fdflugen fie oor allem ein Mbfom«
men über bie (finftellung ber 5ternoerfud)e oor.
3)er SBeften antmortete, ein folctjes Mbtommen fei
roertlos, toenn es nid)t mit einem Stopp ber ipro
buttion fpaltbaren SJtaterials unb genauer ge=

genfeitiger Rontrolle oerbunben fei. gerner
bradjte ber ÏBeften immer toieber bie grage ber
beutfd)en SBieberoereinigung aufs ïapet
mit ber 23egrünbung, man muffe 3uerft bie Ur=
fadfen für bie Spannung beseitigen, um eine (£nt=

fpannung 3U er3ielen. 3Die Muffen mollten aber
biefes Üijema nid)t auf bie ïrattanbenlifte fet;en,
unb fo rebete man monatelang aneinanber oorbei
unb bretjte fid) im ftreife, ohne bafj man ber ©ipfeb
tonferen3 näher tarn.

*

innerhalb oon iRufflanb roaren erhebliche
töiadjtoerfcbiebungen 3U beobachten. 'Mm 3.guli
1957 oerloren gemäf) SBefchluf) bes 3entraItomitees
berïommuniftifdjenf3artei91? 01010 to, 5t a g a 110

toitfdj, SRalentoro unb Sdjepiloto iljre Stel=
lungen in ^Regierung unb Partei. (£s fcheint, baff
biefe Scanner, bie eigentlich oerfd)iebene Mid)=
tungen oertraten, fiel) 3ufammengetan hatten, um
ißarteifetretär Mitita ©hruf<htfd)oto 3U ftürsen,
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Im Februar 1958 verschüttete ein Erdrutsch die Straße Frutigen-Adelboden,
so daß die heimkehrenden Skifahrer die Stelle zu Fuß passieren mußten.

^.'I'k'-Bilderdienst, Zürich

diesen Bericht abschließen, noch völlig ungewiß, ob
die Konferenz nicht doch stattfinden wird.

Materiell drehte sich die Auseinandersetzung
darum, daß die Russen eine Entspannung auf der
Basis des gegenwärtigen Zu stand es der Welt
anstreben. So schlugen sie vor allem ein Abkom-
men über die Einstellung der Kernversuche vor.
Der Westen antwortete, ein solches Abkommen sei

wertlos, wenn es nicht mit einem Stopp der Pro-
duktion spaltbaren Materials und genauer ge-
Jenseitiger Kontrolle verbunden sei. Ferner
brachte der Westen immer wieder die Frage der
deutschen Wiedervereinigung aufs Tapet
mit der Begründung, man müsse zuerst die Ur-
fachen für die Spannung beseitigen, um eine Ent-

spannung zu erzielen. Die Russen wollten aber
dieses Thema nicht auf die Traktandenliste setzen,

und so redete man monatelang aneinander vorbei
und drehte sich im Kreise, ohne daß man der Gipfel-
konferenz näher kam.

Innerhalb von Rußland waren erhebliche
Machtverschiebungen zu beobachten. Am Z.Juli
1957 verloren gemäß Beschluß des Zentralkomitees
der kommunistischen Partei Molotoro, Kagano-
witsch, Malenkow und Schepilow ihre Stel-
lungen in Regierung und Partei. Es scheint, daß
diese Männer, die eigentlich verschiedene Rich-
tungen vertraten, sich zusammengetan hatten, um
Parteisekretär Nikita Chruschtschow zu stürzen,

1V3



3ugsunfall bet 23ümplt3
Opne bafs bas3ugsperfonal aufmetïfam umrbe, oerlor im 3urti 1958 ein ©ütet3ug
auf ber <3trecEe tnfoIgeÄuppIungsbrudj etmgeSBagert. Der nacpfolgenbe ©erfoneu3ug
futjr mit etroa 70 km in bie [tei)ettben ©ütermagen hinein. ©lüdlidjertoeife firtb ïeitte

iobesopfer 3U betlagert.

$I)oto 2ß. 2h)begger Sern

babei aber ben tiir^eren 3ogen, ba ©brufcbtfdjoro
fief) ber Dilfe bes 9Jtarfd)aIts Sd)Uïoto oerfidjern
ïonnte. Sie Üluseinanberfebung enbete alfo mit
einer Stärtung ber ©ofition ©brufcbtfd)otos. Sie=
fer fdjidCte am 26.£>ttober feinen Steigbügelbalter
S ci) u t o m in bie SBi'tfte, ba er ber Unterorbnung
ber ÜIrmee unter bie fßartei SBiberftänbe ent=

gegengefetjt batte. 9hm blieb ©bnifd)tfd)oto nod)
ein letter Schritt ju tun: am 27.9Jtär3 lief; er fibb

felbft anftetle ©ulganins bie9Jtinifterpräfibent=
f d) af t übertragen. ©l)rufd)tfd)oto oerfügt nun über
eine 9Jtad)t toie niemanb feit bem Xobe Stalins;
feine Stellung febeint aber bod) niebt ebenfo ftart
3U fein, ©in öffentlicher Hnterfcbieb 3ur 3eit Sta=
lins beftebt aud) barin, baff ©bruf<btfd)oto nid)t
mebr au5)d)lief,did) mit bem 9JiitteI bes blutigen
Terrors berrfd)t: Seine geftürjten ©egner blieben
oorläufig am £eben unb in relatioer fyreit)eit.
Siefe 9Jiilberung ber Sitten bat allerbings nod)
nichts mit einer eigentlichen Demotratifierung 3U

tun. 9lud) in ©bina raetjt
nach ben erften Ülnjeidjert
eines liberaleren grüblings
im 3abre 1957 toieber ein
febärferer 9Binb: 9tn ber
Siltatur ber tommuniftn
fc£)ert ©artei tourbe aud)
hier nicht ein 2>ota ab=

geftrid)en.

3n aufjenpoIitifd)er ©e=

3iebung fdfien ber Sotojeh
union in ber 3toeiten Dcilfte
bes3al)res 1957 ein grojjer
©rfolg in ben Sdjob 3U fal=
ten: Spriert befanb fid)
auf bem beften 2Bege, ein
ruffifeber Satellit 3U toer=
ben. Sie berrfd)enben 9Jii=

litärs ertlärten fid) oon
einer ameri!anifd)en 9lg=

greffion bebrobt unb öff»
neten ben 9hiffert immer
größere ©influfjmöglidj»
leiten, ©ine 3£tHang fab
es aud) aus, als follten ber
ameri!anifd)e Schübling
Sürfei unb ber ruffifdje

Sd)üt)ling Sprien aneinanbergeraten, unb bie

©eneraloerfammlung ber UNO muffte fid) mit
ber Rrife befaffen, bie bann aber bod) bant ber
tlugen 3urüdl)alturtg ber (örofjmädjte toie bas

Dornberger Sd)iejjen ausging. 9Kit bem ©eginn
bes neuen 3abres nahm bie ©nttoidlung in Sprieu
bann plöblid) eine gan3e neue Sßenbung. Statt
ber Sorojetunion roarf fich ber unftabile, fteten
9Bed)feln unb SBirren ausgefegte junge Staat ber
arabifdfen ©Hibernation 5lgppten in bie 9lrme :

9tm l.fÇebruar tourbe bie gufion Spriens unb
Ütgpptens 3U einem einheitlichen neuen Staat
mit bem 9tamen „©ereinigte 9lrabtfd)e 9tepublit"
(VAR) protfamiert.

3m Rräftebilb bes 9Jlittleren Dftens brachte
biefe ©erfd)mel3ung 3toeier Staaten er()eblid)c
©eränberungen. Sa bie VAR fid) oon Itnfang an
geroillt, erllärte, noch roeitere Staaten in ihren
©erbanb auf3unebnten - tatfadjlidj fchlofî fid) ber

3emen balb barauf an-, fühlte fid) 3orbanien

Zugsunfall bei Bümpliz
Ohne daß das Zugspersonal aufmerksam wurde, verlor im Juni 1958 ein Güterzug
auf der Strecke infolgeKupplungsbruch einigeWagen. Der nachfolgende Personenzug
fuhr mit etwa 79 à in die stehenden Güterwagen hinein. Glücklicherweise sind keine

Todesopfer zu beklagen.
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dabei aber den kürzeren zogen, da Chruschtschow
sich der Hilfe des Marschalls Schukow versichern
konnte. Die Auseinandersetzung endete also mit
einer Stärkung der Position Chruschtschows. Die-
ser schickte am 26. Oktober seinen Steigbügelhalter
Schukow in die Wüste, da er der Unterordnung
der Armee unter die Partei Widerstände ent-
gegengesetzt hatte. Nun blieb Chruschtschow noch
ein letzter Schritt zu tun: am 27. März lies; er sich

selbst anstelle Bulganins die Mini st erpräsident-
schaft übertragen. Chruschtschow verfügt nun über
eine Macht wie niemand seit dem Tode Stalins;
seine Stellung scheint aber doch nicht ebenso stark

zu sein. Ein wesentlicher Unterschied zur Zeit Sta-
lins besteht auch darin, daß Chruschtschow nicht
mehr ausschließlich mit dem Mittel des blutigen
Terrors herrscht: Seine gestürzten Gegner blieben
vorläufig am Leben und in relativer Freiheit.
Diese Milderung der Sitten hat allerdings noch
nichts mit einer eigentlichen Demokratisierung zu

tun. Auch in China weht
nach den ersten Anzeichen
eines liberaleren Frühlings
im Jahre 1957 wieder ein
schärferer Wind: An der
Diktatur der kommunisti-
scheu Partei wurde auch

hier nicht ein Jota ab-
gestrichen.

In außenpolitischer Be-
ziehung schien der Sowjet-
union in der zweiten Hälfte
des Jahres 1957 ein großer
Erfolg in den Schoß zu fal-
len: Syrien befand sich

auf dem besten Wege, ein
russischer Satellit zu wer-
den. Die herrschenden Mi-
litärs erklärten sich von
einer amerikanischen Ag-
gression bedroht und öff-
neten den Russen immer
größere Einflußmöglich-
leiten. Eine Zeitlang sah

es auch aus, als sollten der
amerikanische Schützling
Türkei und der russische

Schützling Syrien aneinandergeraten, und die

Generalversammlung der 1M0 mußte sich mit
der Krise befassen, die dann aber doch dank der
klugen Zurückhaltung der Großmächte wie das

Hornberger Schießen ausging. Mit dem Beginn
des neuen Jahres nahm die Entwicklung in Syrien
dann plötzlich eine ganze neue Wendung. Statt
der Sowjetunion warf sich der unstabile, steten
Wechseln und Wirren ausgesetzte junge Staat der
arabischen Brudernation Ägypten in die Arme:
Am I.Februar wurde die Fusion Syriens und
Ägyptens zu einem einheitlichen neuen Staat
mit dem Namen „Vereinigte Arabische Republik"

proklamiert.
Im Kräftebild des Mittleren Ostens brachte

diese Verschmelzung zweier Staaten erhebliche
Veränderungen. Da die VJ.K sich von Anfang an
gewillt, erklärte, noch weitere Staaten in ihren
Verband aufzunehmen - tatsächlich schloß sich der

Jemen bald darauf an-, fühlte sich Jordanien



tit erfter ßinie »ort biefcrt 21rtfcf)tufegelüftert be=

broht unb fucE)te Schutj bet fernem größeren 23ru=

ber Stctï. 3orbaniett ging mit Sorten eine gröbe»

ration ein, bie allerbings nicht fo eng ift roie ber
3ufammenfd)Iufj oon Serien unb Sggptert. Der
nadffte, ber fid) bebroijt füllte, mar ber £ibanon,
roo bie Dppofitton gegen tßräfibent ©hamoun unb
premier Sami Soli) bie unioniftifd)e
itarte fpielte unb unter SCRitt)iIfe aus
ber VAR auf einenSlnfchlujf tenbierte.
3m SJÎai unb 3uni 1958 tarn es 3U

bürgertriegsäljnlictien 3uftänben, be=

renStusgang nod) nicht ab3ufei)en ift.
Der ißräfibent ber ^Bereinigten

Slrabifdfen Siepublit, ©amal Staffer,
pflegte feine guten $e3iei)ungen 3U

Stujflanb roeiter, unter anberem burd)
eine ausgebehnte Steife im SJÎai 1958.
©Ieid)3eitig mar er aber beftrebt, mit
bem SBeften toieber auf einen freunb»
fdjaftticheren gufj sutornmen, unb bot
§anb 3U einem Stbfommen über bie
(£ntfd)äbigung ber alten Sue3attio
n är e. Die Sllgerienfrage blodiert aber
jebes Œinoernet)men 3toifd)en Rairo
unb ifJaris.

fiiberia. Die Haltung ber Ronferen3 läfjt fid)
mit bem ScE)Iagmort „Slfrita ben SIfrita»
nern" umfdjreiben, politifd) roeittragenber toar
aber für ben Sftoment, bag bie Ronferen3 Vertreter
ber algerifdien 23efreiungsfront (FLN) am
hörte, toie roenn fie ooliberedfjtigte Delegierte eines
unabhängigen Staates mären, unb bafj fie beren

3m 3<d)re 1957 entftanben 3toei
neue unabhängige Staaten, @l)ana
unb bie 9JMat)ifd)e gföberation, unb
im3af)re 1958 bis 3um Sommer einer,
nämlich bie SBeftinbifdje gföberation,
bas ift ein Staat, ber aus ben 10 et)e=

mais britifcfjen 3'ifeln in SJtittelame»
riïa gebilbet morben ift. Der SBille
ber unabhängig geroorbenen ehemali»
gen Rolonien, ihr eigenes politifctjes
©eroicht 3ur ©eltung 3U bringen,
tourbe erftmals im 3ahte 1955 an ber
afro=afiatifd) en Ronferen3 in 23 anbung
bemonftriert. 3m2Ipril 1958 fanb nun
eine ähnliche Ronferen3 unter 23e=

teiligung ber unabhängigen afritani»
fd)en Staaten allein in Slttra, ber
§auptftabt oon ©hana, ftatt. 23eteiligt
toaren ©hana, SJiarotfo, Dunis, fii=
bpen, SIgppten, Suban, SIbeffinien,

Sd)toet3erifche gernienfoaffen
2tud) in ber Sdjtoeiä toirb intenfio an ber ffintoidiung oon Rateten»
raaffen gearbeitet. 3nt Sorbergrunb $Iiegerabroei)rrateten auf fai)r»

baren üafetten
$l)otoprefc23ilberbienft, 3^id)

in erster Linie von diesen Anschlußgelüsten be-
droht und suchte Schutz bei seinem größeren Vru-
der Irak. Jordanien ging mit Syrien eine Föde-
ration ein, die allerdings nicht so eng ist wie der
Zusammenschluß von Syrien und Ägypten. Der
nächste, der sich bedroht fühlte, war der Libanon,
wo die Opposition gegen Präsident Chamoun und
Premier Sami Solh die unionistische
Karte spielte und unter Mithilfe aus
der V.VIt auf einenAnschluß tendierte.
Im Mai und Juni 1958 kam es zu
bürgerkriegsähnlichen Zuständen, de-
ren Ausgang noch nicht abzusehen ist.

Der Präsident der Vereinigten
Arabischen Republik, Gamal Nasser,
pflegte seine guten Beziehungen zu
Rußland weiter, unter anderem durch
eine ausgedehnte Reise im Mai 1958.
Gleichzeitig war er aber bestrebt, mit
dem Westen wieder auf einen freund-
schaftlicheren Fuß zukommen, und bot
Hand zu einem Abkommen über die
Entschädigung der alten Suezaktio-
näre. Die Algerienfrage blockiert aber
jedes Einvernehmen zwischen Kairo
und Paris.

Liberia. Die Haltung der Konferenz läßt sich

mit dem Schlagwort „Afrika den Afrika-
nern" umschreiben, politisch weittragender war
aberfürden Moment, daß die Konferenz Vertreter
der algerischen Vefreiungsfront (LDbi) an-
hörte, wie wenn sie vollberechtigte Delegierte eines
unabhängigen Staates wären, und daß sie deren

Im Jahre 1957 entstanden zwei
neue unabhängige Staaten, Ghana
und die Malayische Föderation, und
imJahre 1958 bis zum Sommer einer,
nämlich die Westindische Föderation,
das ist ein Staat, der aus den 19 ehe-
mals britischen Inseln in Mittelame-
rika gebildet worden ist. Der Wille
der unabhängig gewordenen ehemali-
gen Kolonien, ihr eigenes politisches
Gewicht zur Geltung zu bringen,
wurde erstmals im Jahre 1955 an der
afro-asiatisch en Konferenz in Bandung
demonstriert. Im April 1958 fand nun
eine ähnliche Konferenz unter Be-
teiligung der unabhängigen afrikani-
schen Staaten allein in Akkra, der
Hauptstadt von Ghana, statt. Beteiligt
waren Ghana, Marokko, Tunis, Li-
byen, Ägypten, Sudan, Abessinien,

Schweizerische Fernlenkwaffen
Auch in der Schweiz wird intensiv an der Entwicklung von Raketen-
waffen gearbeitet. Im Vordergrund Fliegerabwehrraketen auf fahr-

baren Lafetten
Photopreß-Bilderdienst. Zürich



Stanbpuntt oorbehaltlos unterftüpte. Die freien
Staaten ©fritas ibentifipierten fiel) alfo mit ber
algerifdjen ünabt)ängigteitsberoegung. ©Sas t)ier
nur politifche ©rtlärungen roaren, roirtte fid) an
anberer Stelle in tontreter ©3affent)ilfe aus. Die
algerifdfen ©ufftänbifd)en erhielten bauernb ©3af=

fen auf Sctjmuggelpfaben aus ben angrenjenbert
fiänbern, bie ihrerfeits tein §et)l aus ihrer Spm»
pathie für bie algerifdje ©efreiungsberoegung ma»
eben. Der üönig non ©tarotto, 9Jtobammeb V.,
unb ber ©räfibent non Dunefien, §abib ©our»
giba, boten grantreich ihre ©ermittlung an 3ur
©eilegung bes Krieges in Algerien; grantreid)
aber lehnte ab, ba es ein unabhängiges ©Igerien
oon oornherein als unbistutabel be3eid)net.

Dabei bilbete bie ©lgerien=grage bas eigent»
liehe Äreu3 ber fran3öfifd)en ©olitit unb
roar bie ÎCursel aller ©egierungstrifen ber let;»
ten 3eit- ©up ©tollet mürbe am 21.9CRai 1957

megen einer ginan30orlage geftür3t, roeld)e bie
©tittel 3ur gortfetpmg bes atgerifchen ürieges be=

[ehaffen follte. Sein ©adjfolger ©ourgès 9© au»
nourp mürbe am 30. September geftürgt, meil
bie ©ationaloerfammlung bem oon ihmeingebrad)»
ten © ah m e n g e f e t; für Algerien bie 3uftimmung
oerfagte. Diefes ©efet; follte ben mufelmanifd)en
Algeriern oermehrte ©echte bringen; es mürbe
fpäter oon ber ©ationaloerfammlung bann bod)
nod) angenommen, oon ben algerifd)en ©ufftän»
bifdfen aber als ©lutofen abgelehnt. Die ©egie»

rung oon géltr ©aillarb, bie nad) über fünf»
roödjiger Strife am 5.©ooember fchliefjlid) gebilbet
mürbe, tonnte fid) bis am 16.Ulpril halten, bann
mürbe auch fia mieber megen einer atgerifchen
grage geftür^t. Diesmal ging es um bie ©erhanb»
lungen mit Dunefien, auf bie ©aillarb unter
©ermittlung oon ©nglanb unb ©mérita eintreten
roollte unb bie ihre ürfad)en im Überfall auf bas
tunefifd)e Dorf Satiet Sibi guffef hatte. Die»
fes ©ren3borf mürbe am 8. gebruar oon ber fran»
3öfifd)en fiuftroaffe angegriffen, mobei 72 ©in»
mol)ner getötet mürben. Der Eingriff toar oon ben
militärifd)en Stellen in ©Igerien ohne ©Siffen ber
©arifer ©egierung angeorbnet morben mit ber
Segrünbung, oon Satiet aus feien algerifdfe ©e=

bellen nad) ©Igerien eingebrungen. Diefes Striegs»
oerbredfen mürbe auf ber gau3en ©Seit aufs l)ef=

tigfte tritifiert, nichtsbeftomeniger bedte bie ©e»

gierung ©aillarb ben Übergriff ber felbftherrlidfjen
©tilitärs in ©Igerien.

Dunefien reagierte auf ben ©ngriff fehr
fcharf, es treifte alle fran3öfifd)en ©arnifonen in
Dunefien ein unb forberte ben ©bjug aller fran»
3öfifct)en Druppert. Der Sicherheitsrat muf;te fid)
am 19. gebruar mit ber tunefifch»fran3öfifd)en
©useinanberfepung befaffen; er fällte teinen fönt»

fd)eib, fonbern gab bem ©ngebot ©ropbritanniens
unb ber USA, 3mifd)en Dunefien unb grantreich
3U oermitteln, freie Sahn, gn ber golge festen
fid) bie als ©ermittler be3eid)neten 3mei Diplo»
maten, ber ©meritaner ©obert Siurpbp unb ber
Gnglänber Sharolb ©eelep, eitergifd) ein unb fd)U=

fen bie ©runblage für ausfichtsreid)e ©erhanb»
lungen 3mifchen ©aris unb Dunis. gn biefem ©lo=
ment aber ent3og bie ©ationaloerfammlung ber
©egierung ©aillarb ihr ©ertrauen, unb bie ©er»

hanblungen roaren blodiert. ©s folgte eine lange
©egierungstrife in ©aris, bis am 14. ©tat ber
©oltsrepublitaner ©ierre ©flimlin bie gnoeftitur
erhielt. ^

gn3roifd)en hatte fid) aber bereits eine neue
©ntmidlung in ©Igerien angebahnt, bie aus ber
©egierungstrife eine eigentliche Staatsîrife ma»
d)en follte. ©m 13.©tai bilbeten fid) in ©tgier unb
anberen atgerifchen Stäbten fogenannte ©Sohl»
fat)rtsausfd)üffe, in roetd)en fid) bie rechts»
rabitalen ©lemente ber fran3öfifd)en ©eoölterung
©Igeriens unb bie Spit;en ber ©rmee 3U reoolu»
tionärer Hat 3ufammenfanben. gt)r unmittelbares
3iel beftanb barin, bie ©infetping ber ©egierung
©flimlin 3U hintertreiben. Dies gelang ihnen
nid)t. Die ©ationaloerfammlung lieh fût) nicht
unter Drud fepen unb genehmigte bie gnoeftitur.
Die ©SoI)lfahrtsausfd)üffe in ©Igerien hatten in»

3roifd)en bas ©egierungsgebäube befetjt unb ge»

horchten ben Sefehlen aus ©aris nid)t mehr; im
©egenteil, fie brohten, bie reoolutionäre Seme»

gung nad) bem ©iutterlanb roeiter3utragen. ®s

gelang ihnen auch tatfäd)lid), in Storfita bie le»

gale §errfd)aft bes ©räfetten 3U ftür3en unb burch
einen © e o o l u t i o nsaus fd)uf; 3U er fepert. ©flimlin
fd)ien geroitlt, bem Sturme bie Stirne 3U bieten,
unb er fanb eine ©ationaloerfammlung hinter
fid), bie ihm mit fehr hohen Stimmen3at)len aujfer»
orbentliche ©ollmadjten 3ur ©erteibigung ber

Standpunkt vorbehaltlos unterstützte. Die freien
Staaten Afrikas identifizierten sich also mit der
algerischen Unabhängigkeitsbewegung. Was hier
nur politische Erklärungen waren, wirkte sich an
anderer Stelle in konkreter Waffenhilfe aus. Die
algerischen Aufständischen erhielten dauernd Waf-
fen auf Schmuggelpfaden aus den angrenzenden
Ländern, die ihrerseits kein Hehl aus ihrer Sym-
pathie für die algerische Befreiungsbewegung ma-
chen. Der König von Marokko, Mohammed V.,
und der Präsident von Tunesien, Habib Bour-
giba, boten Frankreich ihre Vermittlung an zur
Beilegung des Krieges in Algerien; Frankreich
aber lehnte ab, da es ein unabhängiges Algerien
von vornherein als undiskutabel bezeichnet.

Dabei bildete die Algerien-Frage das eigent-
liche Kreuz der französischen Politik und
war die Wurzel aller Regierungskrisen der letz-
ten Zeit. Guy Mollet wurde am 21.Mai 19Z7

wegen einer Finanzvorlage gestürzt, welche die
Mittel zur Fortsetzung des olgerischen Krieges be-
schaffen sollte. Sein Nachfolger Bourgès-Mau-
noury wurde am 30. September gestürzt, weil
die Nationalversammlung dem von ihm eingebrach-
ten R ah mengesetz für Algerien die Zustimmung
versagte. Dieses Gesetz sollte den muselmanischen
Algeriern vermehrte Rechte bringen; es wurde
später von der Nationalversammlung dann doch
noch angenommen, von den algerischen Aufstän-
dischen aber als Almosen abgelehnt. Die Regie-
rung von Fèlir Gaillard, die nach über fünf-
wöchiger Krise am 5. November schließlich gebildet
wurde, konnte sich bis am 16.April halten, dann
wurde auch sie wieder wegen einer algerischen
Frage gestürzt. Diesmal ging es um die VerHand-
lungen mit Tunesien, auf die Gaillard unter
Vermittlung von England und Amerika eintreten
wollte und die ihre Ursachen im Überfall auf das
tunesische Dorf Sakiet Sidi Jussef hatte. Die-
ses Grenzdorf wurde am 8. Februar von der fran-
zösischen Luftwaffe angegriffen, wobei 72 Ein-
wohner getötet wurden. Der Angriff war von den
militärischen Stellen in Algerien ohne Wissen der
Pariser Regierung angeordnet worden mit der
Begründung, von Sakiet aus seien algerische Re-
bellen nach Algerien eingedrungen. Dieses Kriegs-
verbrechen wurde auf der ganzen Welt aufs hef-
tigste kritisiert, nichtsdestoweniger deckte die Re-

gierung Gaillard den Übergriff der selbstherrlichen
Militärs in Algerien.

Tunesien reagierte auf den Angriff sehr
scharf, es kreiste alle französischen Garnisonen in
Tunesien ein und forderte den Abzug aller fran-
zösischen Truppen. Der Sicherheitsrat mußte sich

am 19. Februar m>t der tunesisch-französischen
Auseinandersetzung befassen; er fällte keinen Ent-
scheid, sondern gab dem Angebot Großbritanniens
und der 118^., zwischen Tunesien und Frankreich
zu vermitteln, freie Bahn. In der Folge setzten

sich die als Vermittler bezeichneten zwei Diplo-
maten, der Amerikaner Robert Murphy und der
Engländer Harold Beeley, energisch ein und schu-

fen die Grundlage für aussichtsreiche VerHand-
lungen zwischen Paris und Tunis. In diesem Mo-
ment aber entzog die Nationalversammlung der
Regierung Gaillard ihr Vertrauen, und die Ver-
Handlungen waren blockiert. Es folgte eine lange
Regierungskrise in Paris, bis am 14. Mai der
Volksrepublikaner Pierre P flimlin die Investitur
erhielt. ^

Inzwischen hatte sich aber bereits eine neue
Entwicklung in Algerien angebahnt, die aus der
Regierungskrise eine eigentliche Staatskrise ma-
chen sollte. Am 13. Mai bildeten sich in Algier und
anderen algerischen Städten sogenannte Wohl-
fahrtsausschüsse, in welchen sich die rechts-
radikalen Elemente der französischen Bevölkerung
Algeriens und die Spitzen der Armee zu révolu-
tionärer Tat zusammenfanden. Ihr unmittelbares
Ziel bestand darin, die Einsetzung der Regierung
Pflimlin zu hintertreiben. Dies gelang ihnen
nicht. Die Nationalversammlung ließ sich nicht
unter Druck setzen und genehmigte die Investitur.
Die Wohlfahrtsausschüsse in Algerien hatten in-
zwischen das Regierungsgebäude besetzt und ge-
horchten den Befehlen aus Paris nicht mehr; im
Gegenteil, sie drohten, die revolutionäre Bewe-
gung nach dem Mutterland weiterzutragen. Es

gelang ihnen auch tatsächlich, in Korsika die le-

gale Herrschaft des Präfekten zu stürzen und durch
einen Revolutionsausschuß zu ersetzen. Pflimlin
schien gewillt, dem Sturme die Stirne zu bieten,
und er fand eine Nationalversammlung hinter
sich, die ihm mit sehr hohen Stimmenzahlen außer-
ordentliche Vollmachten zur Verteidigung der



Pepublif unb 3ur Peform ber Perfaffung
getoäprte.

Pflimlin gab bas kernten bennocp auf
uttb reicpte am 28.9Kai bem Präfibenten
ber Pepublit feine Demiffion ein. (fr
tat bies in ber ©rtenntnis, baff ein
Pürgertrieg 3toifcpen ben Diffibenten
Algeriens unb ber legalen Ptacpt in
fÇranïreid) unmittelbar benorftanb. Pn=
bererfeits bot fid) eine frieblicpe £ö=
fnng bes Ronflittes, unb bie piep be
©aulle.

©eneral be ©aulle patte fid) feit bem
3apre 1955, als er fiep oon feiner eigenen
Partei, bem 1947 gegrünbeten „Ras-
semblement du Peuple Français", ab-
geœanbt patte, abfeits oon ber Politit
gepalten. Pian roupie, bap er bem SRegime
ber Pierten Pepublif mit feiner Dittatur
bes "Parlaments unb feinen feptoatpen
^Regierungen feinblicp gegenüberftanb,
man oerbäcptigte ipn baper fafepiftifeper
Steigungen, gleicpgeitig genop er aber
boep auep noep ein enormes Per*
trauenstapitai als ber Pefreier
grrantreieps.

De ©aulle patte fiep am 1 fi. SÜiai 1958
in bie Rrife eingefcpaltet, inbem er be*
tanntgeben liep, bap er bereit fei, bie
Piacpt 3U übernepmen. Die algerifcpen
liebeilen, bie um eine politifepe gfüprung
oerlegen toaren, feprieben ben Stamen
be ©aulles auf ipr Panner unb forberten
feine ©infepung ; ba ber ©eneral fomit als
ber Pertrauensmann ber Pufftänbifcpen
fepiert, mupte er ben greunben ber Stepu*
bli! nur um fo oerbäcptiger oortommen.
DerPSiberftanb gegen be ©aulle brodelte
aber immer mepr ab ; bie ©ntf Reibung
tourbe getroffen, als Ptinifterpräfibent
Pflimlin fiep in ber Pacpt 3um 27. SRai im gepeimen
mit be ©aulle traf unb babei offenbar bas Por*
gepen bei ber SJtacptübernapme mit ipm ab?
Eartete. De ©aulle roollte nur auf legalem SBege
burcp eine 3eftiturabftimmung ber Pational»
oerfammlung an bie SRacpt tommen, unb er 3eigte
fiep bereit, füprenbe Polititer bes bisperigen Pe=
gimes, toie Pflimlin, ^acquinot, SRolIet, §ou«

Die gröpte Dorte ber 2Belt

Der Serner gneb £ütpo, SpeFPatiffier eines ßuiuspotels in Rono*
lulu, pat fie für ein fÇefteffen, an bem 1111 Perfonen teilnapmen,
„gebaut", ©r benötigte ba3U neben runb 200 kg uerfepiebener 3u=

taten auep 400 ©ter!
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ppoueFSoignp, in fein Rabinett auf3unepmen. ©r
maepte es aber 3ur Pebingung, bap bas Parlament
ipm Pollmacpten für ein palbes 3apr gebe unb
eintoillige, bap er, be ©aulle, eine Perfaffung
ausarbeiten laffe, toelcpe er oor Pblauf biefer
fÇrift bem Polte 3ur ©enepmigung unterbreiten
toolle. Pon nun an toidelte fid) alles gan3 glatt ab;
pflimlin bemiffionierte, Staatspräfibent ©otp be=

Republik und zur Reform der Verfassung
gewährte.

Pflimlin gab das Rennen dennoch auf
und reichte am 28. Mai dem Präsidenten
der Republik seine Demission ein. Er
tat dies in der Erkenntnis, daß ein
Bürgerkrieg zwischen den Dissidenten
Algeriens und der legalen Macht in
Frankreich unmittelbar bevorstand. An-
dererseits bot sich eine friedliche Lö-
sung des Konfliktes, und die hieß de
Gaulle.

General de Gaulle hatte sich seit dem
Jahre 1955, als er sich von seiner eigenen
Partei, dem 1947 gegründeten „Kos-
sembleinent clu peuple bruncuis", ab-
gewandt hatte, abseits von der Politik
gehalten. Man wußte, daß er dem Regime
der Vierten Republik mit seiner Diktatur
des Parlaments und seinen schwachen
Regierungen feindlich gegenüberstand,
man verdächtigte ihn daher faschistischer
Neigungen, gleichzeitig genoß er aber
doch auch noch ein enormes Ver-
trauenskapital als der Befreier
Frankreichs.

De Gaulle hatte sich am 16. Mai 1958
in die Krise eingeschaltet, indem er be-
kanntgeben ließ, daß er bereit sei, die
Macht zu übernehmen. Die algerischen
Rebellen, die um eine politische Führung
verlegen waren, schrieben den Namen
de Gaulles auf ihr Banner und forderten
seine Einsetzung; da der General somit als
der Vertrauensmann der Aufständischen
schien, mußte er den Freunden der Repu-
blik nur um so verdächtiger vorkommen.
DerWiderstand gegen de Gaulle bröckelte
aber immer mehr ab; die Entscheidung
wurde getroffen, als Ministerpräsident
Pflimlin sich in der Nacht zum 27. Mai im geheimen
mit de Gaulle traf und dabei offenbar das Vor-
gehen bei der Machtübernahme mit ihm ab-
kartete. De Gaulle wollte nur auf legalem Wege
durch eine Jnvestiturabstimmung der National-
Versammlung an die Macht kommen, und er zeigte
sich bereit, führende Politiker des bisherigen Re-
gimes, wie Pflimlin, Jacquinot, Mollet, Hou-

Die größte Torte der Welt
Der Berner Fred Lüthy, Chef-Patissier eines Luxushotels in Hono-
lulu, hat sie für ein Festessen, an dem 1111 Personen teilnahmen,
„gebaut". Er benötigte dazu neben rund 209 kg verschiedener Zu-
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phouet-Boigny, in sein Kabinett aufzunehmen. Er
machte es aber zur Bedingung, daß das Parlament
ihm Vollmachten für ein halbes Jahr gebe und
einwillige, daß er, de Gaulle, eine Verfassung
ausarbeiten lasse, welche er vor Ablauf dieser
Frist dem Volke zur Genehmigung unterbreiten
wolle. Von nun an wickelte sich alles ganz glatt ab?

Pflimlin demissionierte, Staatspräsident Coty de-



Hunter 3Jîarï 6, bas t>ort unferer £uftoaffe neu beftellte 3agbflug3eug. Der Runter,
eine cngltfcfje SRa[cE)me, totrb bie oeralteten Venoms erfetjen.

^^otopre^Silberbienft, 3ürid)

fignierte be ©aulle als Sbünifterprafibent unb
brobte mit feinem Küätritt, falls bie 9tational=
oerfamutlung bie gnoeftitur oerroeigere, unb bie
gnoeftitur foroie bie Vollmachten mürben mit
großer 9Jiel)rl)eit erteilt, iftur bie Kommuniften
unb bie Hälfte ber fo3iatiftifd)en grattion fümmten
gegen be ©autle. Sßas fid) in biefen beroegten Da«

gen abfpiette, mar aber nichts meniger als eine
Veoolution. Die Vierte Vepublit mar an fid)
felbft nerjmeifelt unb beging in aller gorrn Selbft«
morb. ©s begann ein neuer ülbfdfnitt in graut«
reidfs ©efd)id)te.

Die erfte Aufgabe, bie be ©aulle löfen muffte,
biejf, Algérien mieber ber Votmäfjigteit graut«
reid)s 3u unterftellen. ©r flog unoer3üglid) rtad)
Algerien, mo it)n bie iüiaffen umjubelten, mäl)rertb
bie Sprecher ber „Ultras", bas finb bie redftsrabi«
talen Greife, ihn unter Drucf 3U fetgcrx fudften, ba=

mit er il)ren Vertrauensleuten bie Sd)lüffelpoften
in Algerien unb Varls übergebe. De ©aulle fd)üt=
telte bie 2Bot)lfal)rtsausfd)üffe aber ab, oerfidjerte

Oer 5lrmee allein fein Ver«
trauen, anertannte aud)
bie 9tebeIIenregierung auf
Korfita nicht, fonbern er«

nannte bort einen neuen,
ii)m allein oerantmortli«
dfen Vräfetten. Damit mar
freiließ bas Vroblem bes

algerifdjen Krieges nod)
nid)t gelöft. Die gran3ö=
fifdj=5llgerier felbft hatten
mäfjrenb ber Dage bes re=

oolutionären Daumeis fid)

3ur gormel ber gute«
gration beïannt - bie fie
oorber immer erbittert
betämpft batten -, monad)
bie mol)amntebanifdjen Dil«

gerier bie gleiten 9îed)te
betommen füllten roie jene
europäifdben Urfprungs.
De ©aulle nabm biefen
©ebanten auf unb ertlärte
ibn 3U feiner tpolitit. Vom
Hauptquartier ber Vlgeri«

fd)en Vefreiungsfront aus mürbe fogleid) ertlärt,
baff bie Algerier ni<bt gleichberechtigte fran«
3öfifd)e Vürger 3U merben münfebten, fonbern baf;
ibr ©inn ein3ig auf ein unabhängiges atgerifd)es
Vatertanb gerichtet fei. 9tudj bie gntegrations«
formel bat alfo teine 3aubertraft in fid), unb bas
©nbe bes algerifdfen Krieges ift 3ur 3<ät nod) nid)t
ab3ufeben.

3um ttbfd)Iuf; unferes Vunbganges mollen mir
nodb Kenntnis nehmen nom ©rgebnis einer Veibe
non VSablgängen, bie in ber Veridftsperiobe burd)«
geführt mürben, gn ber Vunbesrepublif D e u t f d)«

ianb enbeten bie Vunbestagsmablen mit einem
einbeutigen Sieg ber chriftlichbemotratifcben Var»
tei Vbenauers, bie im Vunbestag bie abfolute
9.)!el)rbeit befitgt. gn gtalien tonnte bie Scbroe«
fterpartei ber CDU, bie Democristiani, audb tieine
gortfebritte machen, aber fie oerfügt nicht über bie

9jiet)rl)eit unb ift 3ur Vegierungsbilburtg auf bie
.Koalition mit tleinen Varteien angemiefen, mor«
aus fid) mieber oiele Komputationen ergeben roer»

Hunter Mark 6, das von unserer Luftwaffe neu bestellte Jagdflugzeug. Der Hunter,
eine englische Maschine, wird die veralteten Venoms ersetzen.
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signierte de Gaulle als Ministerpräsident und
drohte mit seinem Rücktritt, falls die National-
Versammlung die Investitur verweigere, und die
Investitur sowie die Vollmachten wurden mit
gros;er Mehrheit erteilt. Nur die Kommunisten
und die Hälfte der sozialistischen Fraktion stimmten
gegen de Gaulle. Was sich in diesen bewegten Ta-
gen abspielte, war aber nichts weniger als eine
Revolution. Die Vierte Republik war an sich

selbst verzweifelt und beging in aller Form Selbst-
mord. Es begann ein neuer Abschnitt in Frank-
reichs Geschichte.

Die erste Aufgabe, die de Gaulle lösen musste,
hieß, Algerien wieder der Botmäßigkeit Frank-
reichs zu unterstellen. Er flog unverzüglich nach
Algerien, wo ihn die Massen umjubelten, während
die Sprecher der „Ultras", das sind die rechtsradi-
kalen Kreise, ihn unter Druck zu setzen suchten, da-
mit er ihren Vertrauensleuten die Schlüsselposten
in Algerien und Paris übergebe. De Gaulle schüt-
telte die Wohlfahrtsausschüsse aber ab, versicherte

der Armee allein sein Ver-
trauen, anerkannte auch
die Rebellenregierung auf
Korsika nicht, sondern er-
nannte dort einen neuen,
ihm allein verantwortli-
chen Präfekten. Damit war
freilich das Problem des

algerischen Krieges noch
nicht gelöst. Die Franzö-
sisch-Algerier selbst hatten
Während der Tage des re-
volutionären Taumels sich

zur Formel der Inte-
gration bekannt - die sie

vorher immer erbittert
bekämpft hatten -, wonach
die mohammedanischenAl-
gerier die gleichen Rechte
bekommen sollten wie jene
europäischen Ursprungs.
De Gaulle nahm diesen
Gedanken auf und erklärte
ihn zu seiner Politik. Vom
Hauptquartier der Algeri-

scheu Befreiungsfront aus wurde sogleich erklärt,
daß die Algerier nicht gleichberechtigte fran-
zösische Bürger zu werden wünschten, sondern daß
ihr Sinn einzig auf ein unabhängiges algerisches
Vaterland gerichtet sei. Auch die Integrations-
formel hat also keine Zauberkraft in sich, und das
Ende des algerischen Krieges ist zur Zeit noch nicht
abzusehen.

Zum Abschluß unseres Rundganges wollen wir
noch Kenntnis nehmen vom Ergebnis einer Reihe
von Wahlgängen, die in der Berichtsperiode durch-
geführt wurden. In der Bundesrepublik Deutsch-
land endeten die Bundestagswahlen mit einem
eindeutigen Sieg der christlichdemokratischen Par-
tei Adenauers, die im Bundestag die absolute
Mehrheit besitzt. In Italien konnte die Schwe-
sterpartei der Lvll, die veinocristiani, auch kleine
Fortschritte machen, aber sie verfügt nicht über die

Mehrheit und ist zur Regierungsbildung auf die
Koalition mit kleinen Parteien angewiesen, wor-
aus sich wieder viele Komplikationen ergeben wer-



belt. 3" Schroeöen martert bie So3iaIbemo=
traten auf Soften ber bürgerlichen £intspartei
gortfchritte, ba fie mit einem oerloctenben AHY-
Programm aufœarteten. 3" Selgien fdjtug
bas ißenbel nach ber umgeletjrten Seite aus,
bort mufften bie So3iaIiften gemäß bem
Wahlergebnis einer chriftlidHogialen 9te=

gierung ißlaß machen. 3" Sübafrita hielt
ber nationaliftifche Srenb an, bie raffiftifdje
Surenpartei tourbe in ihrem 5turs beftätigt.
3n 3apan erhielt ber £iberaIbemoïrat

itonferoatioe) Stifhi bei ben SoIIstuahlen
ein Sertrauensootum, unb in Argentinien
gelang ber Militärregierung Sramburu ber
fdhtoierige Übergang bes £anbes oon ber
Sittatur 3m Semotratie: Iiis neuer oer«
faffungsmäßiger ißräfibent rourbe ber 5Ra=

biïale llrturo ^ronbhfôi geroählt.

auf bem Sermögen tourbe geftrichen unb ber
Söchftfaß für bie SBehrfteuer gefenït. Starte
ßrtoeiterung erfuhr bie fjreilifte für bie Maren«
umfaßfteuer: fie umfaßt nun Südfer, Mebita«
mente, Seifen, altoholfreie ©etränte, lebenbe

Sie roichtigfte (Errang enfd) aft ber
ScE)toei3er ißolitit in unferer Sericfjts«
epoche mar ber Abfcßluß ber Sunbesfi«
nan3reform. Sie parlamentarifchen Ser«
hanblungen geftalteten fich noch einmal fehr
mühfam, unb es gelang audh nicht, fämtliche
großen SarteienhinterbemSerfaffungsmert
3U oereinigen, ba bie So3iaIbemotraten ihre
fcßarfe Dppofition anmelbeten. Sie unb bie
©eroertfchaften toaren ber Anficht, bie neue
Sinangorbnung gebe berrt Sunb 3U toenig
(Selb, fo baß bie tommenben So^iaiaierte
barunter leiben müßten; benn bie Sorlage
brachte einen Steuerabbauooninsgefamt
274 Millionen granten. Sie ginansorbnung
tourbe nach lebhaftem Abftimmungstampf
am 11. Mai mit 418 960 gegen 348 361
Stimmen angenommen. Sie hat mir in«
fofern einen Schönheitsfehler, als fie auf
fecßs 3ahie befristet ift, fo baß relatio balb
ber gan3e fchtoere Apparat für eine neue
ober für bie Serlängerung ber beftehenben
Sorlage in Seroegung gefeßt toerben muß.
Materiell brachte bie neue 3inan3orbnung,
bie am 1.3cmuar 1959 in Straft tritt, eine
Erhöhung ber Serrechnungsfteuer oon 25
auf 27% unb eine Sentung ber Coupon«
fteuer oon 5 auf 3%. Sie Crgänsurtgsfteuer

Sas Srama bes S~16
9ladE)bem bie eibgenöffifdjen Säte int grübiabr 1958 bem SMatif
bes fcbtoetäertfcben ^agbfluggeuges S~16 jugeftimmt batten,
[türmte ein ©rototpp infolge ©erfagens ber Steuerung in ben
Sobenfee ab. Der ©üot tonnte fich'mit bem galifcbirm retten.
Aach längerer llnterfudjung bes Sorfalls Belichtete ber ©unbes*
rat auf bie ©efcbaffung biefer glug3euge, raomit toobi bie ©igen»
entoiälung oon 3agbflug3eugen in ber SdjtoeQ enbgültig auf«
gegeben tourbe. Unfer ©ilb 3eigt bie £ebung ber oöUig 3erftörten
Mafhine aus bem ©obenfee, bie bie geftfteltung ber genauen

Unfallurfacbe ermöglichte.

cpbotopreS'SBilberbienft, 3iirid)

den. In Schweden machten die Sozialdemo-
traten auf Kosten der bürgerlichen Linkspartei
Fortschritte, da sie mit einem verlockenden J.IIV-
Programm aufwarteten. In Belgien schlug
das Pendel nach der umgekehrten Seite aus,
dort mußten die Sozialisten gemäß dem
Wahlergebnis einer christlich-sozialen Re-
gierung Platz machen. In Südafrika hielt
der nationalistische Trend an, die rassistische

Burenpartei wurde in ihrem Kurs bestätigt.
In Japan erhielt der Liberaldemokrat
f— Konservative) Kishi bei den Volkswahlen
ein Vertrauensvotum, und in Argentinien
gelang der Militärregierung Aramburu der
schwierige Übergang des Landes von der
Diktatur zur Demokratie: Als neuer ver-
fassungsmäßiger Präsident wurde der Ra-
dikale Arturo Frondizzi gewählt.

auf dem Vermögen wurde gestrichen und der
Höchstsatz für die Wehrsteuer gesenkt. Stack
Erweiterung erfuhr die Freiliste für die Waren-
Umsatzsteuer: sie umfaßt nun Bücher, Medika-
mente, Seifen, alkoholfreie Getränke, lebende

Die wichtigste Errungenschaft der
Schweizer Politik in unserer Berichts-
epoche war der Abschluß der Bundesfi-
nanzreform. Die parlamentarischen Ver-
Handlungen gestalteten sich noch einmal sehr

mühsam, und es gelang auch nicht, sämtliche
großen Parteien hinterdemVerfassungswerk
zu vereinigen, da die Sozialdemokraten ihre
scharfe Opposition anmeldeten. Sie und die
Gewerkschaften waren der Ansicht, die neue
Finanzordnung gebe dem Bund zu wenig
Geld, so daß die kommenden Sozialwerke
darunter leiden müßten; denn die Vorlage
brachte einen Steuerabbau von insgesamt
274 Millionen Franken. Die Finanzordnung
wurde nach lebhaftem Abstimmungskampf
am 11. Mai mit 418960 gegen 348361
Stimmen angenommen. Sie hat nur in-
sofern einen Schönheitsfehler, als sie auf
sechs Jahre befristet ist, so daß relativ bald
der ganze schwere Apparat für eine neue
oder für die Verlängerung der bestehenden
Vorlage in Bewegung gesetzt werden muß.
Materiell brachte die neue Finanzordnung,
die am I.Januar 1959 in Kraft tritt, eine
Erhöhung der Verrechnungssteuer von 25
auf 27"X> und eine Senkung der Coupon-
steuer von 5 auf 3°/>. Die Ergänzungssteuer

Das Drama des P-16
Nachdem die eidgenössischen Räte im Frühjahr 19S8 dem Ankauf
des schweizerischen Jagdflugzeuges P-16 zugestimmt hatten,
stürzte ein Prototyp infolge Versagens der Steuerung in den
Bodensee ab. Der Pilot konnte sich mit dem Fallschirm retten.
Nach längerer Untersuchung des Vorfalls verzichtete der Bundes-
rat auf die Beschaffung dieser Flugzeuge, womit wohl die Eigen-
entwicklung von Jagdflugzeugen in der Schweiz endgültig auf-
gegeben wurde. Unser Bild zeigt die Hebung der völlig zerstörten
Maschine aus dem Bodensee, die die Feststellung der genauen

Unfallursache ermöglichte.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich



^3flart3en unb ©lumen foroie alle lartbroirtfdf»aftli=
cfjert Hilfsstoffe. Die Su-eusfteuer tourbe gan3
geftridjen. 3nsgeCamt toirb ber fisïaltfdfe Druct
fo umfaffenb gelodert, bafj jeber im nädjften gabr
bie Crleid)terung felbft oerfpüren toirb.

Die ©oltsmirtfd)aft lief immer rtod) auf
f)orf)toureii; ber ©üdgang ber Umfcitje iu ©mérita
toirïte fid) nod) ïaum aus. Das ©nfteigen ber 3tas=
fät;e fetjte fief) glütflid^ertoeife nid)t fort. Die teuer»
ften Dbligationertanleiijen tourben 311 4%% aus»
gegeben, bie Äaffenfdjeine ber ©anten gingen nid)t
über 4%. Cin problem erfter ©üte toar immer
noef) ber SRilcfjpreis. Der Sunbesrat mufjte an»

ertennen, baff bie ©robuttionsîoften ber ©auern
geftiegen finb unb betoilligte bal)er auf ben l.©o»
oember 1957 eine ©rl)öl)uug bes ©tildjpreifes oon
2 ©appert. ©äfe unb ©utter tourben baoon aus»

genommen, unb ber Sunbesrat befeblojf, ben
©anbroirten prooiforifdj nur 1% ©appert ©tebr»
preis aus3U3at)Ien, um über einen falben ©appen
für bie ©ermertung ber ©tilebprobutte 311 oer»
fügen, ©un nal)m aber bie ©tilebprobuttion immer
ftärter 3U - aud) in anbern ©änbern -, fo baf) ber
Sunbesrat fieb in ber Sommerfeffion 1958 ermäd)»
tigen laffen mufjte, bis 3U 2 ©appen 3urüd3ube»
galten., gür bie ©ertoertung ber ©tilebprobutte
bürfteu im gabr 36 ©Millionen grauten erforber»
lieb fein, toooon ber ©unb 10 ©tillionen gan3 über»
nehmen unb ben ©eft mit ben ©tiI<bprobu3enten
teilen mill.

3ns (frebiet ber ©Sirtfdjaft gebort aud) bie
©oltsinitiatioe gegen ben ©tiffbraudj mirtfdfaft»
lieber ©iad)t, gemöbnlid) 5tartellinitiatioe ge»

nannt, ba fie fieb gegen bie großen mlrtfd)aftlid)en
3ufammenfd)lüffe richtete. Das ©arlamerit be»

antragte bie ©ertoerfung, unb bas ©oit folgte
ihm, inbem es am 26-3anuar bie gnitiatioe mit
549 842 gegen 191 934 Stimmen oerroarf. Cs ge»

nebmigte ferner ben Cntfcbeib ber Sunbesoer»
fammlung, monaeb bie ©rotgetreibeorbnung um
brei gal)re 3U oerlängern fei, in einer ©bftimmung
oom 24.©ooember 1957. ©m gleichen Dag nahm
es aud) ben ©erfaffungsartitel über bie ©torn»
energie an, monaeb ber ©unb bie ©ompeteu3
betommt, ©efetje über gorfebung unb ©utjbar»
madjung ber ©tomtraft 3U erlaffen. (Êine gniiia»
tioe für bie ©eranterung ber 44=Stunben=
mod)e in ber Serfaffung mürbe fomobl oon ©a=

tional» als Stänberut in ber Sommerfeffion 3m
©ermerfung empfohlen. Die ©bftimmung ftebt
noch beoor. gn3mifcï)en bürgerte fieb bie günf»
tagemoebe immer ftärter ein : oon 12 345 gabrit»
betrieben haben 6131 bie günftagemoebe ein»

geführt, allerbings roedbfelt ein Deil oon ihnen
3roifeben ©Soeben mit fünf unb feebs ©rbeits»
tagen ab.

©Ulitärifcbe gragen haben in ber ©erid)ts»
periobe ebenfalls bie ©äte unb bas ©oit mieber»

bolt befebäftigt. So genehmigte bie ©unbesoer»
fammlung im §erbft einen ©üftungstrebit oon
606 ©îillionen granten. gür 100 gagbflug»
3euge englifeber ©robuttion oom Dpp „§unter
©II 6" mußten in ber ©Sinterfeffion noef) 3ufätp
lid) 312,7 ©tillionen granten bemilligt merben.
gür eine 3toeite Serie oon bunbert gagent mahlte
bas ©arlament bas oon ben glug3eugmerten
©Itenrbein entroidelte ©lobeil ©-16. gür biefes
glug3eug tourbe in ber grübjabrsfeffion ein ©rebit
oon 441 ©tillionen granten gefproeben. Da tarn
aber am 25.©tär3 plötjlid) eine ©larmbotfebaft:
bas Deftmobell mar in ben ©obenfee geftür3t, meil
bie Steuerung oerfagt hatte, ©ach grünblieber
llnterfud)ung ber ilrfacben tarn bie (Sxperten»
tommiffion 3um Scblufj, baf) bie glug3eugmerte
roefentlicbe ©au» unb Crprobungsoorfdjriften
nicht eingebalten hatten unb bie Cntmidlung einer
neuen Steuerung 3U grobe ïerntinoer3ögerungen
mit fieb bräd)te. Darum befeblofj ber Sunbesrat
am 3.guni, auf ben ©-16 3U oer3id)ten, unb bas

©arlament ftimmte ihm bei.
gm gleichen ©tonat guni mürbe bas ©roblem

fcbmei3erifcber ©tommaffen atut. Der ©e»

neralftabscbef, Dberfttorpstommanbant ©nna»
fobn, fagte an ber Dagung ber fcbroei3erifd)en Dffi»
3iersgefellfebaft in ©ujertt, bie Sd)mei3 tonne nicht
auf eigene ©ateten unb ©tommaffen oer3icbten.
Die Crtlärung tourbe allgemein mit guftimmung
aufgenommen, obfdjon natürlich jeber Scbroei3er
nichts febnlieb er münfd)t, als baf) es nie 3U einem
©tomtrieg tommen möchte. Der ©unbesrat bat
baber aud) ben ©lachten mitgeteilt, baf) fie jeber»
3eit in ber Sd)mei3 milltommen mären, menn fie

hier ©erbanblungen über einen Stop ber ©tom»
oerfuebe unb bie ©brüftung führen mollen. Cine
oorroiegenb fo3ialbemotratifd)e ©ruppe bat aber
eine gnitiatioe geftartet, bie ein ©erbot aller ato»

Pflanzen und Blumen sowie alle landwirtschaftli-
chen Hilfsstoffe. Die Lurussteuer wurde ganz
gestrichen. Insgesamt wird der fiskalische Druck
so umfassend gelockert, daß jeder im nächsten Jahr
die Erleichterung selbst verspüren wird.

Die Volkswirtschaft lief immer noch auf
Hochtouren; der Rückgang der Umsätze in Amerika
wirkte sich noch kaum aus. Das Ansteigen der Zins-
sätze setzte sich glücklicherweise nicht fort. Die teuer-
sten Obligationenanleihen wurden zu 4s^°/> aus-
gegeben, die Kassenscheine der Banken gingen nicht
über 4°/>. Ein Problem erster Güte war immer
noch der Milchpreis. Der Bundesrat mutzte an-
erkennen, datz die Produktionskosten der Bauern
gestiegen sind und bewilligte daher auf den I.No-
vember 1957 eine Erhöhung des Milchpreises von
2 Rappen. Käse und Butter wurden davon aus-
genommen, und der Bundesrat beschlotz, den
Landwirten provisorisch nur 1^ Rappen Mehr-
preis auszuzahlen, um über einen halben Rappen
für die Verwertung der Milchprodukte zu ver-
fügen. Nun nahm aber die Milchproduktion immer
stärker zu - auch in andern Ländern -, so datz der
Bundesrat sich in der Sommersession 1958 ermäch-
tigen lassen mutzte, bis zu 2 Rappen zurückzube-
halten. Für die Verwertung der Milchprodukte
dürften im Jahr 36 Millionen Franken erforder-
lich sein, wovon der Bund 19 Millionen ganz über-
nehmen und den Rest mit den Milchproduzenten
teilen will.

Ins Gebiet der Wirtschaft gehört auch die
Volksinitiative gegen den Mißbrauch wirtschaft-
licher Macht, gewöhnlich Kartellinitiative ge-
nannt, da sie sich gegen die großen wirtschaftlichen
Zusammenschlüsse richtete. Das Parlament be-
antragte die Verwerfung, und das Volk folgte
ihm, indem es am 26.Januar die Initiative mit
549 842 gegen 191 934 Stimmen verwarf. Es ge-
nehmigte serner den Entscheid der Bundesver-
sammlung, wonach die Brotgetreideordnung um
drei Jahre zu verlängern sei, in einer Abstimmung
vom 24. November 1957. Am gleichen Tag nahm
es auch den Verfassungsartikel über die Atom-
energie an, wonach der Bund die Kompetenz
bekommt, Gesetze über Forschung und Nutzbar-
machung der Atomkraft zu erlassen. Eine Initia-
tive für die Verankerung der 44-Stund en-
woche in der Verfassung wurde sowohl von Na-

tional- als Ständerat in der Sommersession zur
Verwerfung empfohlen. Die Abstimmung steht
noch bevor. Inzwischen bürgerte sich die Fünf-
tagewoche immer stärker ein: von 12 345 Fabrik-
betrieben haben 6131 die Fünftagewoche ein-
geführt, allerdings wechselt ein Teil von ihnen
zwischen Wochen mit fünf und sechs Arbeits-
tagen ab.

Militärische Fragen haben in der Berichts-
Periode ebenfalls die Räte und das Volk wieder-
holt beschäftigt. So genehmigte die Bundesver-
sammlung im Herbst einen Rüstungskredit von
696 Millionen Franken. Für 199 Jagdslug-
zeuge englischer Produktion vom Typ „Hunter
MI 6" mutzten in der Wintersession noch zusätz-

lich 312,7 Millionen Franken bewilligt werden.
Für eine zweite Serie von hundert Jägern wählte
das Parlament das von den Flugzeugwerken
Altenrhein entwickelte Modell P-16. Für dieses

Flugzeug wurde in der Frühjahrssession ein Kredit
von 441 Millionen Franken gesprochen. Da kam
aber am 25. März plötzlich eine Alarmbotschaft:
das Testmodell war in den Bodensee gestürzt, weil
die Steuerung versagt hatte. Nach gründlicher
Untersuchung der Ursachen kam die Erperten-
kommission zum Schluß, datz die Flugzeugwerke
wesentliche Bau- und Erprobungsvorschriften
nicht eingehalten hatten und die Entwicklung einer
neuen Steuerung zu große Terminverzögerungen
mit sich brächte. Darum beschlotz der Bundesrat
am 3.Juni, auf den P-16 zu verzichten, und das

Parlament stimmte ihm bei.

Im gleichen Monat Juni wurde das Problem
schweizerischer Atomwaffen akut. Der Ge-
neralstabschef, Oberstkorpskommandant Anna-
söhn, sagte an der Tagung der schweizerischen Ossi-
ziersgesellschaft in Luzern, die Schweiz könne nicht
auf eigene Raketen und Atomwaffen verzichten.
Die Erklärung wurde allgemein mit Zustimmung
aufgenommen, obschon natürlich jeder Schweizer
nichts sehnlicher wünscht, als datz es nie zu einem
Atomkrieg kommen möchte. Der Bundesrat hat
daher auch den Mächten mitgeteilt, datz sie jeder-
zeit in der Schweiz willkommen wären, wenn sie

hier Verhandlungen über einen Stop der Atom-
versuche und die Abrüstung führen wollen. Eine
vorwiegend sozialdemokratische Gruppe hat aber
eine Initiative gestartet, die ein Verbot aller ato-



mifchen ÏBaffen auf Sdfmei3er ©oben
anregen mödjte. Sie ift aber oon einer
anberen fo3ialbemo!ratifd)en ©ruppe
besaoouiert roorben.Die So3ialbemo»
fratifcfie ©artei ber Sd)roei3 muß nun
parteiintern mit biefer Srage fertig
roerben; es ift ein ©lud, bafj biefes
©roblem nicf)t toie in Deutfdflanb bas

ganje ©olt fpaltet. Die (Einigteit unb
©efd)Ioffenheit unferes Sd)mei3er»
ooltes in auhenpolitifchen unb mehr»
politifdfen ©elangen ift ja bie erfte
unb midhtigfte ©orausfetjung unferer
Selbftbeljauptung.

©anberbilt

©Is ber im 3af)re 1883 oerftorbene
©lillionär ©anberbilt, ber ©egrünber
bes S0eltl)aufes ©anberbilt, eines Da»

ges in einem ameritanifd)en Sabeort
auf ber ©eranba feines $otels faf;,
näherte fid) ihm eine ältere Dame, bie
offenfidftlicf) nicht 3U ben „höheren
3el)ntaufenb" 3äl)lte, unb begrüßte
ihn l)er3lid) als alten ©etannten.

„©ber, Sater", fagte, nadjbem bie
ffrrau fid) roteber entfernt l)atte, mit
beutlid)er ©tifjbilligung bie ältefte
Dod)ter ©anberbilts, „mie tonnteft
bu biet) nur mit biefer orbinären
©erfon unterhalten. Du roeifjt bod) fo
gut mie mir, baff fie uns früher immer
©eflügel oerfauft hat !"

„Sicherlich meif] id) bas", antroor»
tete ber alte ©anberbilt. „Natürlich
œeifî td) bas, mein ftinb. 3df erinnere mich genau:
(Es mar 3m gleichen 3eit, als beine ©lutter in einer
Kneipe ©ier ausfdjentte unb id) mir als Haufierer
mit ©uftern mein ©rot oerbiente."

©ubolf ©leranber ©chröber las einmal ©e=
bichte cor. (Einige 3uf)örer rebeten etmas laut.
Sdjröber unterbrach fid) : ,,©3enn bie §erren, bie
ftd) unterhalten, etmas meniger fiärm machten als
bie Herren, meld)e fd)lafen, mürbe bas ben §erren,
welche 3uhören, nicht unangenehm fein."

Das fîûrftenpaar oon ©lonaco
ftattete bem ©unbesrat einen Höfltc()teitsbefud) ab.

$f)oto 2B. STCqbegger, Sern

Der bide®.K.CEhefterton hatte mieber einmal
Streit mit bem bünnen ©eorge ©ernharb Sham.
„Sßenn man Sie anfieht", fuhr er ihn an, „bann
glaubt man, es fei eine Hungersnot im fientb."
Sham betrachtete feinen biden ÎBiberfad)er unb
entgegnete: „Unb roenn man Sie fieht, glaubt
man, Sie feien baran fdjulb !"

„3ä, Stärnefeufi, roer ifch ba eigetli Dirätter,
Sie ober id)?" - „Sie, Herr Dirätter!" - „©Ifo!
ÏBarum benähme Sie fid) be fo faublöb?"

mischen Waffen auf Schweizer Boden
anregen möchte. Sie ist aber von einer
anderen sozialdemotratischen Gruppe
desavouiert worden. Die Sozialdemo-
kratische Partei der Schweiz muß nun
parteiintern mit dieser Frage fertig
werden; es ist ein Glück, daß dieses

Problem nicht wie in Deutschland das
ganze Volt spaltet. Die Einigkeit und
Geschlossenheit unseres Schweizer-
voltes in außenpolitischen und wehr-
politischen Belangen ist ja die erste
und wichtigste Voraussetzung unserer
Selbstbehauptung.

Vanderbilt

Als der im Jahre 1883 verstorbene
Millionär Vanderbilt, der Begründer
des Welthauses Vanderbilt, eines Ta-
ges in einem amerikanischen Badeort
auf der Veranda seines Hotels saß,

näherte sich ihm eine ältere Dame, die
offensichtlich nicht zu den „höheren
Zehntausend" zählte, und begrüßte
ihn herzlich als alten Bekannten.

„Aber, Vater", sagte, nachdem die
Frau sich wieder entfernt hatte, mit
deutlicher Mißbilligung die älteste
Tochter Vanderbilts, „wie konntest
du dich nur mit dieser ordinären
Person unterhalten. Du weißt doch so

gut wie wir, daß sie uns früher immer
Geflügel verkauft hat!"

„Sicherlich weiß ich das", antwor-
tete der alte Vanderbilt. „Natürlich
weiß ich das, mein Kind. Ich erinnere mich genau:
Es war zur gleichen Zeit, als deine Mutter in einer
Kneipe Bier ausschenkte und ich mir als Hausierer
mit Austern mein Brot verdiente."

Rudolf Alexander Schröder las einmal Ge-
dichte vor. Einige Zuhörer redeten etwas laut.
Schröder unterbrach sich: „Wenn die Herren, die
sich unterhalten, etwas weniger Lärm machten als
die Herren, welche schlafen, würde das den Herren,
welche zuhören, nicht unangenehm sein."

Das Fürstenpaar von Monaco
stattete dem Bundesrat einen Höflichkeitsbesuch ab.

Photo W. Nydegger, Bern

Der dicke G.K.Chesterton hatte wieder einmal
Streit mit dem dünnen George Bernhard Shaw.
„Wenn man Sie ansieht", fuhr er ihn an, „dann
glaubt man, es sei eine Hungersnot im Land."
Shaw betrachtete seinen dicken Widersacher und
entgegnete: „Und wenn man Sie sieht, glaubt
man, Sie seien daran schuld!"

„Jä, Stärnefeufi, wer isch da eigetli Diräkter,
Sie oder ich?" - „Sie, Herr Diräkter!" - „Also!
Warum benähme Sie sich de so saublöd?"
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